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Westlicher Kriegsschauplatz:
An den Kampffronten ließ die in den srühen Morgen¬

stunden gesteigerte FeuerLätißkeit im Laufe des vormittags
nach. Am Abend lebte sie wieder vielfach auf. Rach
heftiger Feuerwirkung niirdlich vom La Bsffee-Kanal ver¬
suchten die Engländer am Abeud starke Lsilangriffe gegen
unsere Stellungen nördlich und südlich von Tioenchy; sie
wurden oertustreich zurückgeschlagen.

Dis Grkundungsiätlgkeii blieb reg«.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Gmeralquatti-rmeifter: Ludendorff.

2S LVV Bruttvregistertourreuversenkt.
Berlin, !Z. Msi. WL«

Amtlich wird milgeteilt: Eines unserer kn Flandern
stationierten Unterseeboote unter de« Kommando des Ober-
leuinanis zur See Lohs hat neuerdings während einer
hundertstündigen Unternehmung im östlichen Teil des
Aermelkanals bei scharfer feindlicher Gegenwirkung7 be¬
waffnete Dampfer mit zusammen 22 SOS ART. oersenkt,
darunter zwei werwsUe, mit mehreren Geschützen bkwaffriele,
500S BRT . große Schiffe. Ate Dampfer waren mit einer
Ausnahme tief beladen und zwar, wie aus dem Ort der
Versenkungen mit Sicherheit geschloffen werden kann, vor-

wieged mit Kriegsmaterial für drn Feind. Die Unter-
nchmung des bewährten Kommandanten stellt sine hervor¬
ragende Leistung dar.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ländliche Volksbildungs -Aufgaben.
Allen Kreisen und somit auch jenen, die sich dessen

ehedem nicht voll bewußt waren, dürste dieser Krieg die
Ueberzeugung beigebrscht haben, welch unoergleichlich wert¬
voller Besitz der Boden der deutschen Heimat ist, welch
ungewöhnlich große Ausgabe daneben aber auch jenen
gestellt ist. die ihn zu bebauen haben.

Daraus ergeben sich für dis Zukunft unabweisbar
zwei Notwendigkeiten: eiumal die Ausgabe die Lrträznis-
sShitzksit jenes Bodens nicht nur zu wahren, sondern nach
Möglichkeit ständig zu heben; und weiter dis Pflicht, jene,
die den Boden betreuen, die ländliche Beoötkerung auf
eine möglichst hohe Stufe der Leistungsfähigkeit zu heben.

Auf welchem Wege, mit welchen Mitteln sich das er¬
streben und auch erreiche« läßt, darüber ließen sich wohl
Bände schreiben. Indessen soll aus der Fülle der Nächst¬
liegenden Gedanken heute nur einer herausgegriffen werden:
das Gebiet der ländlichen Volksbildung  aus
dem ja da und dort — in Württembergu. a. durch den
Verei« für̂ ländliche Wohlfahrtspflege— manche« geschehen
ist. Zunächst ist zu nennen, daß man das ganze Gefühl
der auf dem Lande Heranwachsenden oder Lebenden statt
deszenttülisreren zentralisieren muß; d. h. man wird gut
Lun, den Landbewohner, statt ihm wie bisher oft geschehen,
bei besonderer Gelegenheit die Wunder einer ihm fremden
Welt als »Besonderes- vor Augen zu führen, in Lesestoff,
Musik, Bildern, gerade bei solch besonderen Ankäffen mit
den Schätzen seiner Heimat, der engsten und engeren, ver¬
traut zu machen, nicht etwa durch Vorführung jener Er¬
scheinungen, die er äußerlich genau kennt, sondern durch
entsprechende Ausnutzung ihres tieferen und tiefsten Sinnes,
ihrer Beziehungen zum großen Ganzen. Jedes andere
Verfahren müßte schaden. Denn es könnte nur der an

sich zu befürchtenden Landflucht Vorschub leisten, und
müßte statt ein ständiges Bolksium ein unklares, hsMoses
Allerwelistum heranzüchten. Voraussetzung für diese An
Arbeit ist natürlich ihr e-grs Verwschsensein mit dem
Lande; das Land selbst also, nichi aber, wie bisher, die
Stadt oder eine Verwaltungsbehörde, muß der Träger
des Wesens der Sache werden und bleiben. Die Unter¬
stützung durch»städtische Iniellektualttät" braucht drswcgen
natürlich noch lange nicht auszuscheidsn; sie darf aber nur
Helferin und Beraterin sein, soll nicht die oüerwichtigste
Nätzrquelle gerade aus einem Fremdkörper heraus zufließen.

Aeußere Mittel, einer dermaßen gestalteten Volksbil¬
dung über die Schule hinaus zu dienen, sind landwirt¬
schaftliche Fachschulen und Haushsltungsschulen. botanischer
Unterricht im Freien. Volksbüchereien. Lesezirkel. Vorträge
und Diskusffonsabende. Letztere, wie die ganze Sache
überhaupt, natürlich entkleidet jedes Sonderzweckrs und
jeder Ssnderrkchtung, dafür umss schärfer eingestellt auf
die Erweiterung des allgemeinen Gesichtskreises in dem
dem Wissen und Birken gesteckten Nahmen. Selbstver-
ständlich wäre auch Rücksicht za nehmen aus die Arbeits-
und Wirtschaftsweise des betreffenden Bezirks unter Zu¬
grundelegung zeitgemäßer Verhältnisse, über denen man
aber des guten Alten, wie der Pflege des Volksliedes, der
Erhaltung der Volkstrachten us« ., natürlich nicht zu ver¬
gessen brauchte.

Schiffsraumvergeudung.
Ungern nur geben di« Engländer die schweren Ein¬

bußen zu, dt« ffe auch indirekt durch den U-Boot-Krieg
erleiden. Das kann ja in Deutschland gar nicht genug
hervorgehsbe« werde«, daß es nicht allein der versenkte
Schiffsraum ist, durch den unseren Feinden außerordent¬
licher Schaden zugesügt wird, sondern daß auch überhaupt
der ganze uneingeschränkteU-Bootkrieg der Ausnutzung
der feindlichen Handelsflotten und der in ihrem Dienst
fahrenden neutralen Schifte sehr schwere Fesseln anlegt.
Bon den großen dauernden Nachteilen, die der unsere

Sturmnacht.*)
Dis Nacht wächst aus drn Niederungen; dis rote

Riessnschkibr des Vollmondes schiebt sich niedrig an den
Ruinen ües Do ser Pys vorbei: Rauch- und Nedetschwa«
den tcmzm Gespensterretgen. Sturmtruppm harren in der
Dämmerung.

Wir klettern über dis Gmnatlscher der zerlrommelien
Straße.

Hinter uns schleudern schwere Batterien Geschosse am
Firmament entlang gegen Tsmcekette. WeißMhend sehen
wir diesen heulenden Tod an der Himmelskuppel dahln-
sahren. Es ist, als streife er die Sterns und riff« Stücke
Lason mit sich. Aus Ursen Unterständen züngeln Feuer-
zungen: Feidhauditzen, Kanonen und Mörser bellen ihre
Wut westwärts. Platt über den Erdboden hinweg jagen
schreiende Flachbahngeschssse; als sollen wir uns ducken.

Bon drüben wirst der Feind denselben Tod.
Mit Glutkratern wühlt er um uns. Aus lodernden

Farben st izen rotierende Meffer. haarscharf und risern.
Schrappnells schütten sich klirrend über die Straße.

An der ganzen Front vom Süden zum Norden stei.
gen weiße Leuchtkugeln; Nakelensingnale zischen hoch und
zerplatzen in grüne, rote, orangene Sterne, wie Lustfeuer,
werk zur Sommersonnenwende. Beobachter sangen sie
aus und geben sie rückwärts« etter. Längs allen Straßen
stehen ihre Farben und leiten den sausenden Tod.

Darüber prasseln die Schrappnells ihren Glutregen
gegen nächtliche Flieger.

Hart drückt der stählerne Helm unsere Sedauken.
Diese Gedanken, die nur da« eine kennen: Vorwärts!
Diese Gedanken, die in der Pflicht gipfeln, in selbstlosem
Willen.

3n den Tod marschieren, geradeaus, in den Orkan
von Eisen. Feuer und Gift, lssgelrennt vom andern, ab-
gerisseno»m Führer, verschwiegen vom Dunkel— und
doch nicht einmal senken: Du könntest umkehren, das ist
der deutsch« Ssldai. der draußen kämpft, das ist die
Felsentreu«, auf der unser Vaterland dem anpürmenden
Zehnstaalenbunde trotzt.

Was sind hier Wort«? . . . Ueber dir doch mancher
lächeln wird, der den Krieg nicht anders sieht als durch
die künstlichen Prismen eines Kriegsberichterstatters, der

) Aus»Ringen an der 6om«e und im Herzen." Ausz
nungen de» Seldpsaaiers Otto Riebicke. PreisS Mk. Zn bezi
durch dieS. W. Zaiser'sche Vnchtzandlnn, Nagold.

da im Automobil sichere Straßen durchrast und hastig
Bilder aufrafft, die wohl Kriegsleben, aber nicht dieser
Krieg sind, — des Seele nicht die Seele eines Soldaten
sein kann, der all?« Gedicht hinter sich läßt, der nur Kraft
sucht, euch, die ihr nicht teilhabt, den Krieg zu zeigen, den
wirklichen heroischen, diesen wirklichen, grauenvollen. . .

Mit dem Sturmgepäck des leichten Gewissens ziehen
wir daher, verkörpert in Pflicht und Vaterlandsliebe. . .
in der Heimat ließen wir das Ich . . . und die Sorge,
darum . . . die andern oblieg! . . . wir tragen nur die
Hoffnung noch mit uns . . . die Hoffnung der Wieder-
gebart . . . Daß Gott uns einmal das Leben wiedergibt,
wenn die Auserstehungsglocken des Friedens läuten. Bis
dahin sind wir tot. Uns selbst gestorben!

Go singt die Seele des deutschen Soldaten.
So klingt sie, wann er mit Gott und sich allein in

einem jener granatgeschauselten Krater der -«peitschte«
Erde auf dem zertrommelten Graben liegt und der Feind
im Sturmschritt über blache» Feld naht — und an diesen
Löchern, die Festen deutschen Muts und deutscher Treue
sind, zerschellen muß!

Unaufhörlich trommeltd!« F«ont; alle Kaliber trom¬
melt auf die mürben Gräben. Hoch über uns ziehen die
Schwergeschoffe uuserer Artillerien; in Pausen pauken die
Zweiuudvierztger ihre riesigen Klöppel auf den Feind.

Um einen Trichter liegen sechs Tote. Bon einer
Granate. Sie heben ihre Arme steif aus dem Kornfeld.

Vorwärts! Vorbei an schon schanzende Kompag¬
nien, durch sinkende Gräben, über wachsende Wälle, zwi¬
schen Hinderniffen und Verhauen, hinein in diese« betäu¬
bende Brüllen, in dieses Pfeifen, Fohlen, Schreien, Schrillen,
Klirren. Heulen, Huhlen Pauken. Trommeln, Wirbeln,
in diesen Cancan von Schlacht und Blutrausch, in diesen
rasenden Tod.

Bor uns deckt Elsenhagel Kameraden zu; Kamera¬
den denen Minuten zu Stunden, Stunden zu Wochen
werden. Huntertmals agen sie lautlos: Die weit seid ihr?
Wir schanzen. Wir werfen die bebende Erde.

Wie Geiser i« Feuerwerk, springt der weiße Lust-
schäum ätzender Gasgranaten und überschwemmt das Feld.
Steigend»sn Zeutimeter zu Zentimeter frißt er sich forwäri».
Als sollten wir ertrinken. Unsere Augen tränen aus bran¬
digen Lider, unsere Lungen hüsteln.

Aber unsere Hände arbeiten.
Seit wir diese Frage kennen, die niemand sprach,

die alle fühlen, die Frage au» Not und Vertrauen ge¬

schweißt, die oon euch da vorn zu uns kam, von dem
Heer hinter uns, die sich losrang vom lauschenden Herzen
der Vaterlandes:

»Wie « eit seid Ge¬
ringen wir der Erde die Erde ad, als seien eure Bitten
Fäuste, mitschaffende fühlende Fäuste.

Wachsend schiebt sich der Riegel vsr den Feind.
Unaufhörlich trommelt di« Front: alle Kaliber trom¬

meln aus die mürben Gräben. Hoch über uns ziehen die
Schwergeschoffeunserer Artillerien; in Pausen pauken die
Zweiuudoierztger ihre riesigen Klöppel auf den Feind.

Unaufhörlich trommelt diese Front!
Sie ruht nicht, und sie schläft nicht.
Ich sehe Kanoniere mit nackten Oberkörpern hinter

ihren Geschützen stehen, wle Gesellen Vulkans; sie werfen
ohne Unterlaß Sranatmengen in die schwarzen Rohrschlünde,
wo sie die Explosion packt und mit langen Slutarmen
aus den Feind hämmert. Immer — immerzu.

Air schanzen. Wir treiben den Riegel weiter; Kalk
und Stein zerhämmerl sich unter den Spitzhacken. Tin
langes Regiment der Pioniere schanzt.

Granaten krachen dazwischen. Schrappnells platzen
darüber, Mwenzerspringen, undstreichend fahren Maschinen¬
gewehre über uns hinweg. Wir müssen unsere Befehle
schreien, die dennoch kaum verstanden werden; wir sprin¬
gen. den Leuchtkompaß in der Hand, oon Trichter zu
Dichter und legen die Richtung fest, die Pioniere folgen,
die Pioniere schanzen beispiellos.

Ost taucht der Himmel entsetzt in Blulröle, frisch-
dampsrnde Lachen saugen sich aus de« Horizont— da
schleudern Flammenwerfer den Tod de» Grausens, das
Feuer der Hölle, mit zischenden Flammenruten peitschten
sie auseinander. . .

I « Mondlichi schleicht sich Gift schräg an uns vor¬
bei. Eine Kompagnie reißt die Gasmasken vor das Ge¬
sicht und ertrinkti« Dunst der teuflische« Wolke. Aber
sie schanzt weiter, sie schanzt in Gift und Feuer! . . .

Wieder fällt der Mond bleich und jämmerlich hinter
Courcclette, bleibt noch ein Weilchen in Baumskeleiten
hängen und stirbt.

Aus den « ranatlöchern davor steigen farbige Kugeln:
Wie wett seid ihr?
Und wir schießen die rote Rakete in die rasende Nacht:
FertigI
Gasig langsam treibt diese Rakete über den Erdriegeö

oon Loürcelette dahin-



Feinde versorgende Schiffsraum dauernd erleidet, sollen
hier einige Punkte hervsrgehodeu» erden:

1. Das Gklei1z»z« esn zwingt die Handelsschiffe zu
kostspieligen Umwege», zu lagelM'geur Warten uud zur
Fahctoerminderung. Dadurch werden dir Seereisen erheb-
lkch verlSngerl. und der Schiffsraum kann kel weitrrn nicht
so ausgenutzt werden wie in no malen Zeiten.

2. Die von unserenU Booten »sr die feindlichen
Hilfen gelegten Minen erzwingen sehr oft deren Schließung
für geraume Zeit. Die dort liegenden Schiffe können nicht
auslaufen. dorihiu bestimmte, müsst» nach einem anderen
Hasen geleitet werde». Die Folg« daoon ist eine Ueber-
fitllung der meisten Häfen, die j-tzt an der Tagesordnung
ist. So verlieren die Schiffe durch ragelsnßes Warten
viel Zeit, der Schiffsraum erleidet außer der Berzö jernng
durch das Fahren tm Gelettzuge einen neuen Zeitverlust.

3 Wen?» an einer bestimmten Stelle in den Sperr¬
gebieten vor deuischenU-Booten gewarnt wird, was weist
durch ssgenanr.te „Allo".Meldungen aus drahticsem Wege
geschier. wird dkses Gebiet von Schiffen gemieden. Sie
machen einen großen zeitraubenden Umweg oder lausen
sogar tu den ersten besten Hasen rin, um hier sicherer«
Zeiten abzuwarten.

Englische Reeder habm den Zeitoeilust allein durch
da« Grieitzugwefen auf 28—30 o H. der Ausnutzunge-
Möglichkeit geschätzt. Wie groß aber d?r ganze Verlust ist,
den die Handelsschiffe durch die jetzige Form desU-Boot-
Krieges erleiden, entzog sich bisher unserer Kenntnis.
Das ist ein Grheimnis, dss unsere Feinde sorgsam Hilten.
Wir verstehen sehr wohl warum. Einen guten Begriff
aber von der ungeheuren Einbuße der Ausnutzungrmöglich-
keit in der Schiffahrt gibt uns jedoch dir . Norgrs Hände.',
»g Sjösarts Ttdende", ein zrvct'ellss sthr unparteiischer
Zeuge, da dieses Blatt aus seiner Ententesreundlichket
keinen Hehl macht. Die Zeitung schreibt am IS April
folgendes: . Wir haben bereits öfters von der unnötigen
Tonnage-Bergrudung gestochen, die dadurch enlstcht, daß
die Schiffe in dm Häsen zuräckg hatten werden. Gele¬
gentlich haben wir auch d'e Zeitverluste einzelner Schiffe
angegeben, gesammelte Angaben hierüber konnten wir bis¬
her nicht bringen, dieselben sind auch schwer erhältlich.
Heute sind wir jedoch in der Lage, Angaben über die
Zeitverluste einiger Schiffe im Lause von sechs Monaten
zu bringen. Es handelt sich um eine Flotte von sechs
Schiffen von zusammen ca. 35000 Tonnen Ladefähigkeit,
die in überseeischer Fahrt beschäftigt find. Es find nur
Schiffe berücksichtigt, deren Zeitverlust man ganz genau
keuut. Die fragliche Flotte hat außerdem noch eine ganz
bedeutende Zahl von Dampssrn, deren Zeitverluste nicht
mit voller Sicherheit angegeben» erden können. Die
Ziffern find daher etwas gering im prozentualen Verhält-
nis zum Verlust der ganzen tn Frage kommenden Be»
hältaiffe angegeben. Die Arbeit ist aus der Grundlage
eines Materials begründet, welches dem Zentral-Bureau
für die Schiffahrt in Chiisttania oorliegt.

Aus dem genannten Material ergibt sich, daß die
fragliche Dampferflotte von Ende Juli 1917 bis Februar
1918 also in sechs Monaten, einen Zeitverlust« litten hat,
der de« Verlust von sechs Schiffen zu je 5000 Tonnen
Ladefähigkeit gleichkommt. Mit anderen Worten, 30000
Tonnen Ladefähigkeit haben unbenutzt gelegen, d. h. 9. v H.
der Tonnage wurden»ergeudet. E- ist möglich, das der
Verlust dieser Sampserflotte etwas über dem Durchschnitt
liegt, aber anderseits müßten auch noch einige vom Huudert
für unbekannte Verluste hinzugerechnet« erde». Anscheinend
holten sich dl« bekannten Verluste dieser Schiffe in der
Nähe des Durchschniltsoerlnstes für den in Fahrt befind-
lichen Teil der Welttonnags. Danach ist also der Schiffs-

'! Die Göttin cles Glücks
^ Roman von Reinhold Ortmann.
<4̂ (Nachdruck verboten.)

.Sie rechnen also mit Bestimmtheit darauf , daß die
Wedekingsche Angelegenheit bis zum ersten Oktober zu
Ihren Gunsten geregelt sei?"

.Aber das ist doch außer Zweifel . Dieser Regierungs-
afiefsor müßte ja geradezu ein Idiot sein, wenn er es nach
der Auffindung jenes Briefes überhaupt noch auf einen
Prozeß ankommen ließe."

.Und wenn Ihre Erwartung Sie täuscht, wird Ihnen
der eben geschlossen« Mietvertrag dann nicht große Ver¬
legenheiten bereiten?"

Herr von Restorp lächelte und schwenkte mit anmutiger
Handbewegung seinen dünnen Regenschirm.

.Man kommt nicht in Verlegenheit , liebes Fräulein
Hanna , wenn man eine Million sozusagen in der Tasche
hat . In solchem Fall findet man mittler hilfreiche Neben¬
menschen, die einem mit Vergnügen beistehen."

.Aber Sie werden Ihrer Frau und Ihrer Tochter
jedenfalls noch nichts davon sagen?"

.Beileibe nicht. Diese Überraschung erspare ich mir
auf später. Inge hat ja eine wahre Heidenangst vor dem
Reichwerden. Und meine arme kränkliche Frau steht leider
ganz unter dem Einfluß des närrischen Mädchens."

.Sie haben über die eigentlichen Gründe ihres sonder-
' baren Benehmens also noch immer nichts erfahren ?"

.Gar nichts — es ist mir geradezu ein Rätsel. Und
weshalb sollte ich mir viel den Kopf darüber zerbrechen,
da die Dinge ja doch ihren Gang nehmen werden. Was
wird es am Ende sein? Eine nervöse Depression —
nichts weiter ! — Übrigens habe ich die Absicht,
wenigstens einen Teil des Winters mit meinen Damen
im Süden zu verbringen . Inges Hochzeit darf keinesfalls
früher als im März oder April stattfinden. Darf ich Sie
«inladen, uns auf der Reise nach Italien Gesellschaft zuleisten?"

Hanna lächelte ein wenig.

rä mir der Wett auf diese Weise ein größerer Verlust zu-.ög wordkn als durch den U-Boot-Krieg.
Es hört sich unglaublich an, ober die Ziffern beweise«

es. Diese Unterlagen stehen Personen, die bona Käs
interessiert sind, zur Einsicht zur Berstigung Geht man
auf Einzelheiten der Angaben ein. so stellt sich die Sache
noch schlimmer

Es ergibt sich nämlich aus diesen Zahlen, daß 50
Schiffe mit zusammen 277876 Tonnen, deren Zeitverluste
in den Häsen man für diese sechs Monate kmni. in de»
verschiedenen Häfen im ganzen 245> Tage lang aufgehslien
»orden find, ein Schiff also in sechs Mo mien durchschntti-
lich 59 Tage.

Wir wollen uns jeder Kritik hierzu enthalten, aber
wir möchte» der Erwägung anhrimstellen. ob der Nutzen
dieser Aufemhaltszeittn wirklich dfisem Opfer entspcschrn
hat. D r wollen nicht abstteiien. Laß durch diese Auf¬
schübe der eine oder andere Bärenkälten. der aus in-
direkiem Wege dem Feinde hätte vrn Nutzen sein können,
zmückgehslken worden ist. Das ist möglich. Sicher aber
steht fest, daß bei der herrschenden Tsnnaqenot dis Trans-
porkäumte der Wlt um Millionen von Ton en seningert
wurde und noch immer verringett wi d. Daß man«leich-
zeitig den freundlich gefinn'er Neutralen groß: Urran-
nehmlichkeiten zuzefügt hat, dürfen wir vielleicht auch er¬
wähne»."

Ein Kommentar ist überflüssig, Betrachten wir also
in Zukunft die Erfolge des 8 Bool-Krieges nicht nur nach
seinen Be-senkimgrergebnifien, sondern arch von diesem
Gesichtspunkts aus, daß er schon dadurch allein den Fein¬
den unermeßlich schadet, daß er überhaupt geführt wird,
selbst wenn keine einzige Tonne versenkt werden sollte.

T «K6s!Ls»rigksrtrir.
Die Einführung des gleiche» Wahlrechts für

Preuße « i« dritter Lesuug abgeleh «t.
Berlin, 14 Mai. WTB. Dwhlb.

Bei der dritte» Lefuug deS Gesetzentwurfes
betreffeud die Wahl zu« preußische« Abgeardueteu-
Haus jwurde« die Muträge auf Wiederherstellung
des K r der Regierungsvorlage , der das gleiche
Wahlrecht vorsteht, « it SS « gegen ISS Stimme«
adgelehut . _
Wichtige Aussprache im Große « Hauptquartier.

Berlin, 14. Mai WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: S . M. der Kaiser von

Oesterreich und König von Ungam hat am 12. Mai S
M. d m Kaiser und König im Großen Hauptquaitier
einen Besuch adgestattet. In der Begleitung Kaiser Karls
befanden sich außer dem persönlichen Gefolge Seiner
Majestät der Minister des Acußern Graf Burign, der Lhes
des Gsneralstabs Freiherro. Arz und der K. und K.
Botschafter in Berlin, Prinz zu Hohenlohe. Bon demscher
Teile nahmen an der Begegnung teil: Der Reichskanzler,
Generalseidmmschallo. Hindenburg und General Luden¬
dorff. Staatssekretär o. Kühlmann und der kaiserliche
Botschafter in Wien, Graf o. Wedel. Zwischen den hohen
Verbündeten und ihren Ratgebern fand eine herzliche
Aussprache und eine eingehende GrSttcrung aller qrund-
legenden politischen, wirtschaftlichen undmHänschen Fragen
statt, die dss gegenwärtige und zuirüustgs Verhältnis
zwischen den beiden Monarchien berühren. Hierbei ergab
sich volles Einvernehmen in allen diesen Fragen und der
Entschluß, das bestehende Bandesorrhältnk auszubauen
und zu vertiefen. Die Richi iaie der ln Aussicht genom¬
menen vertragsmäßigen Abmachungen stehen bereits grund-

„Ich fürchte, Herr von Restorp, daß ich durch meine
eigenen Angelegenheiten verhindert sein werde, diese
liebenswürdige Einladung anzunehmen. Aber da kommt
eine Pferdebahn , die ich zur Heimfahrt benutzen möchte.
Ich bemerke eben, daß es später geworden ist, als ich ge¬
glaubt."

Sie gab ihm die Hand und eilte leichtfüßig dem
Wagen entgegen, während er mit abgezogenem Hute stehen
blieb, bis sie im Innern des Fahrzeugs verschwundenwar.

Als Hanna zweimal rasch nacheinander die Wohnungs¬
glocke gezogen hatte, wurde ihr nicht von Frau Heitmüller,
sondern von dem Bureauvorsteher ihres Bruders geöffnet.
Der dürre Jüngling machte ein äußerst wichtiges Gesicht
und flüsterte mit einer bezeichnenden Gebärde nach der
Tür des Privatkabinetts:

„Der Herr , von dem gnädiges Fräulein gestern
sprachen, ist schon fett einer halben Stunde drinnen bei
dem Herrn Rechtsanwalt . Und ich glaube sogar, er wird
gleich fortgehen, denn ich hörte soeben, wie die Stühle
gerückt wurden ."

Hanna war unangenehm überrascht. Sie hatte gehofft,
die Unterhaltung belauschen zu können, und sie war nicht
darauf gefaßt gewesen, daß der RegierungS -Afseffor sich
schon so früh am Morgen etnfinden würde . Einen Augen¬
blick war sie unschlüssig, ob sie nicht geradewegs hinein¬
gehen sollte. Aber die Entscheidung blieb ihr erspart , denn
schon wurde die Tür geöffnet, und Bernhard geleitete seinen
Besucher hinaus.

Der Flur war nur schwach erhellt, aber au- dem
Kabinett des Rechtsanwalts fiel ein breiter Strom vollen
Tageslichts gerade auf die Stelle » wo Hanna stand. Der
Heraustretende , ein hochgewachsener, breitschultriger Mann,
den man seiner straffen Haltung nach für einen Offizier in
Zivil hätte halten können, mußte ihrer notwendig sofort
ansichtig werden. Er war noch im Gespräch mit ihrem
Bruder begriffen gewesen; aber in dem Augenblick, da sei«
Blick sie streifte, brach er mitten in seiner Red« ab, und
die Bewegung , mit .der erden hübschen blonden Kopf
zurückwarf, schien die größte Überraschung auszudrücken.
Hannas weitgeöfsiiete Äugen aber waren mit einem so

Mich fest. In dem Sang der Besprechungen trat erfreu-Ucherweie zuiage, wie hoch von beiden Setten das nun-
auch im Verteidigungskrieg so glorreich erprobte

langjährige enge Bündnis zwischen Oesterreich'Ungarn und
dem Deutschen Reiche bewertetet wird.

Wm« el« »s geeignet war. sagr der . Berliner Lokal-
anzeiger". die Spekulationen unserer Feinde auf eine
Lockerung des Bündniegedaskens zu zerstören, ss war es
die Monarchenökgeg-.uikg os« 12. Mai. die zugleich eine
»Erdige Avtwvrt aus die Machenschaften eines« emeneeau
und sei-er verfälschten oder sie! erfundenes Kaisers,-lese ist
Sie Zusammenkunft der beiden Kaiser, denen sich als
Haupt des zweitgrößten deutschen Bundeestaats auch König
L«d» ig von Bügern brigrskSt Hai. ist ein weitpoMsches
Ereignis ersten Ranges, das asgesichts der gewaltigen
militärischen Spannung im Westen, die wir heute durch¬
lebe». besonders dazu asgetan ist. «ns hssinungssroh und
zusersichtlich den wetteren Erfolgen des deutschen Schwertes
entgegensetzen zu lasten, _

Die Steuerfrage«
i« Hauptausschutz beS Reichstags.

Berlin, 14 Mai. WTB.
Im Hauptausschuß des Reichstags begründete nach

der Einbringung des Antrags Gröber Nbg. Keil (Soz.)
einen Antrag, der den Ausbau der Reichserbschaftssteuer¬
gesetzes wünscht. Der Antrag fordert1. Einbeziehung der
Erbschaften der direkten Abkömmlinge und Shegrtien von
einer Mindrstzrenze an. wenn nicht der Tsd des Erblassers
mit der Erfüllung der Wehrpflicht zusammrutzängt; 2. Ber-
kchärsuW der Treuersätze und stujcnwrise Steigerung der¬
selben; 3 Ei fiihrung eines abgestuslen Pflichtteils des
Reiches bei kleiner Kinderzahl oder Kinderlosigkeit des
Erblassers; 4 Einführung des Erbrechtes des Reiches,
wenn keine nahen Verwandten vorhanden sind. — Daß
die bisherige deutsche Kteuerpsliiik im Kriege für die all¬
gemeine Preissteigerung oeraittwsrttich gemacht werden
kann, ist zu bestreiten. In Ländern mit einer energischen
Eteuerpoluik, wie England, find die Nichtigsten Preise
keineswegs nirdri"er als bei uns, teilweise sogar noch höher
oe-sessn. nsd zwar auch bei Gütern wie Getreide, Kohle
und Stahl.

Der König!, rvürttsmbergische Finanzminister Dr. von
Pistorms erklärte, gegen den Grundgedanken, den Besitz
durch das Reich steuerlich zu ersaßen, nicht polemisieren
zu wollen. Me Zenttsstsierung der Reichssteuer», führte
er aus, hat vom Standpunkt der Finanzhoheit der Bund-r-
flaaten ihre größten Bedenken. Wenn ich mich gegen die
Einsilhrung einer Reichseinkommsn- und Vermögenssteuer
wende, so schließt das nicht aus, daß man im Hinblick
auf die Finanzrot des Reiches an eine Abgabi von En-
Kommen und Vermögen denkt und sie erwägt.

Aus Finnland.
Berlin, 14. Mai.

Aus Stockholm wird dem . Berliner Lskaianzeiger"
mitgeteilt: Nach Drahtungen aus Helsinsors ist die finni¬
sche Gessmtbeuts über Ermatten groß. Ihr Wert beläuft
sich auf 6 Milliarden Mark. Ir?Hetfingfors und Wiborg
steht eine Hungesnot droor.

Berabschrunugswürdigrs euglischeS Gebäre « .
Berlin. 14. Mai. WTB.

Zn dem am 2l . März gemeldeten Verlust zweier
Borposirnboote westlich von Ostende berichtet ein soeben
au» Frankreich zurSckgekehrter Austauschgefaneensr, dag
die Boote torpediert worden waren. Die Engländer habe..
seltsamen, grenzenlos erstaunten Ausdruck auf ihn gerichtet,
daß Bernhard dies unverwandte , durchdringende Anstarren
eines fremden Mannes mit lebhaftem Mißvergnügen als
ein geradezu unschickliches Benehmen seiner Schwester
empfand. Am liebsten hätte er wohl gesehen, daß der
andere sich einfach entfernt hätte. Da er aber wie an¬
gewurzelt stehen blieb, ließ sich die Förmlichkeit einer
Vorstellung nicht wohl umgehen. Doch bewirkte sie der
Rechtsanwalt ziemlich hastig und auf eine recht oberfläch¬
liche Weise.

„Herr Regierungs-Assessor Wedeking—meine Schwester
Hannal " sagte er, um dann sogleich hinzuzufügen:

„Wenn du mich sprechen wolltest, hast du wohl die
Güte , in mein Zimmer einzutreten. Ich bin sogleich zu
deiner Verfügung ."

AIS Bernhard seinen Namen nannte , hatte der Assessor
dem jungen Mädchen eine tiefe Verbeugung gemacht. Aber
er sprach kein Wort, und nur seine Augen folgten ihr, als
sie mit einem leichten Neigen des Kopfes an ihm vorbei
in da- Kabinett des Bruders ging. Hanna hörte noch,
wie er mit wohlklingender Stimme sagte:

.Ich wohne im Hotel Bristol, Herr Rechtsanwalt , und
wenn - " .

Das Ende des Satzes vernahm sie nicht mehr, da dr«
beiden sich weiter von der Tür entfernt hatten. Sie aber
preßte, mitten im Zimmer stehend, beide Hand« aus die
ungestüm wogende Brust , und ihre Lippen schloffen ftch so
fest zusammen, daß ihr Gesicht dadurch euren seltsam v« -
änderten, trotzig wilden, fast dämonischen Ausdruck erhtelt.

Erst als sie hörte, daß ihr Bruder hmter rhr über die
Schwelle trat , gewannen ihre Züge wieder das alte Aus-
sehen, und jedes Anzeichen einer ungewöhnlichen Erregung
war mit einem Mal aus ihrem Antlitz verschwunden.

„Das also war unser Gegner ?" sagte sie. „Du bist
doch ganz sicher, daß er es war ?"

„Natürlich bin ichs. Was für eine sonderbare Frage,
Hannal"

t

(Fort etzung folgt.)



ruhig zugesehm, wie die Mannschaft der versenkten Bor«
psstenbsote zum größten Teil allmählich ertrank. Rur ein
kleiner französischer Kreuzer hat i« ganzen acht Mann
ausgenommen. Das Gebaren der Engländer verdient um
so mehr unsere Verabscheuung, als mit den Fahrzeugen
selbst nur ganz wenige Mann untergegangen sind, dieBesatzu.g vielmehr Kopf an Kops im Wasser geschwommenist und die äußeren Umstände eine Rettung ohne Mähe
gestattet hätten. _
Die rusfisch Ukrainische» Friede »s»erha»dlU«gen.

Kiew. 14. Mai. WTB.
Die ukrainische Regierung ist mit der russischen Re¬

gierung dahin iiberetngekommen, daß die Frledensoertzand'
jungen zwischen den beiden Regierungen nicht in Kursk,
sondern in Kiew stattfinden sollen. Dis beiderseitigen
Delegationen werden schon in allernächster Zeit in Kiew
zusammentresfen.

Amstarrsch der älteren Landsturm-IahrGSn - e
Wie aus zahlreich eingehenden Gesuchen und Anscs-

gen hcrosrgeht, herrscht über die seit einiger Zeit kür den
Austausch der älteren Ishrgänge des Landsturms bestehen¬
den Bestimmungen vielfach Unklarheit. Zur Beseitigungvon Zweifeln und Einschränkung aussichtsloser Gesuche
wird daher bekannt gegeben:

1. Der Austausch erfolgt im allgemeinen nur bei den
Truppen der vordersten Linie. Solange die Ersatzlage sszuläßt, soll die Maßnahme in besonders deräckfich'.igungs-
werten Fällen auch aus solche Truppen ausgedehnt werden,
die zwar nicht zu denen der vordersten Linie gehören, aber
trotzdem dem feindlichen Feu-r stark ausgesetzt find.

2. Der Austausch erstreckt sich nur auf Mannschasün,
die länger als 8 Monate in vorderster Linie Dienst getan
haben. Diese werden aus der vordersten Stellung zurückge«zagen.

Eine Zurücksersetzung in die Heimat ist dagegen nicht
ohne weiteres angängig, da aus die Verwendung auch der
älteren Lsndstuunleute hinter der Front, in rückwärtigen
Formationen und in der Etappe vorläufig noch nicht ver¬
zichtet werden kann.

3. Der Austausch war zunächst beschränkt auf die
4SjährigtN und älteren Landsturm!«ule, Soweit die Er.
satzlaze es gestaltet, soll die Maßnahme auch auf die nächst
jüngeren Jahrgänge ausgedehnt werden.

4. Der Austausch findet im allgemeinen rach dem
Alter statt, b-sondere persönliche, wirtschaftliche, familiäre
und gesundheitliche Verhältnisse berechtigen jedoch zu Aus¬nahmen.

5. Das Fortschritten des Austausches kann nicht
gleichmäßig erfolgen, es ist von der jeweiligen Ecsatzlace
in den einzelnen Korpsbezirden abhängig.

6. Ohne Rücksicht auf das Lebensalter können Väter
zahlreicher unversorgter Kinder und die letzten Urbrrlrbm-
den Söhne von Familien, dts durch den Brrlust ihrer üb¬
rigen Söhne besonders schwer geprüft find, aus der vorder¬
sten Linie zurückgezogen werden, soweit es die militärischen
Verhältnisse, insbesondere die Ersatzlage, gestalten. WTB.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, IS. Mai ISIS

MMWM Khrentcrfek.
Schütze Karl Heß, S«h» des Herrn Sokwtg HetzsGittrrbefö»

derer hier, erhieltd« Eisern« Kreuz II. Klasse.KraftfahrerS . Psrissrr und KriegsfreiwilligerH. Pfeiffer er¬stelle» das Eiserne Kreuz, Sr. Pfeiffer wurde zu« Unteroffizier de»Srdert. auch dieser Iuhaber des Eisrruen Kreuzes uud der dadi-
chrn silberne» Verdienstmedaille. Medreistud Söhne der früher hierwohnhaften WeichenwärtersA. Pfeiffer.

Pionier Ludwig VettUug non Lkndringen ist zum Gefreiten
befördert worden, und hat die Silberne Verdienstmedaille erhalte».

Trfrefter Wilhelm Bulmer erhielt das Sserne Kreuz2. Kl.«ud die Silberne Verdienstmedaille, Grenadier Gustav Bulmer
erhielt das Eiserne Kreuz2. Kl. und Artillerist Karl Bulmer, er-
hielt ebenfalls das Eisern» Kreuz2. Kl,, alle Söhne de- Herrn
Michael Dnlmer alt Lammwlrt in « » min ge«.Vas « ferne Krreuz2. Klaffe erhielt der Grenadier FriedrichBirhler, Pstegsohn der Fra» Barbara Dengler von Efsrtngen.

II . Gtaatslotterie . <s. Klasse. 4. Ziehungslag.)
Aus Württemberg gefallen- Gewinne: 3000 Rk . ausRr . 177 770, 184128, 187124, ISS 723. 1M0 Mk.
aus Nr 176316. 186759, 18S360, 189675, 208851.
L00 MK au? Rr. 175719, 170 3S0, 17S7SS. 177340,177466, 179853, 188 S2S, 22» 850. 227 04S. Außer¬
dem I5S Gewinne zu 240 Mk. (ohne Gewähr).

-1- Alteufieig , 14. Mai. Der hier wohn Haft-
Heizer Link wurde heute abend beim Rangieren auf dem
Bernecker Bahnhof schwer verletzt. Gr blieb mit einemFuß zwischen den Schien- steten, so daß ihm der Vorder-
fuß abged!tickt wurde, « ine gerade vorübergehende
Krankenschwester(Tochter des Rektor« Fetter von hier)
leistete dem Verunglückten die erste Hilfe. Sr wurde dann
mit dem Zug hiehergrftihkt und ins Krankenhaus gebracht.

^ Wild »erg, 14. Mai. Rach langer Wartezeitist für die betagte Witwe Aackob und deren Kinder die
schmerzliche Nachricht gekammen. daß ihr Sohn Karl bet
den Angriffen der Engländer im - uni vorigen Jahre» in
Flandern gefallen ist. « in junges hoffnungsvolles Leden
ist dahin. -Als Metzger zog er hinaus in die Fremde«nd
leigte sich immer als ein sparsamer Bursch«, der helfend

Autler beistand. Kn der Pfalz diente er und nahmals Aktiver fett 1914 am Kriege teil. Fm Rärz 1917
durste er seine Heimat zu« letztenmal als Urlauber sehen
mnd nun ruht er„drunten in Flandern bei lausend andern/ —

f,

" '« große Offensiv; hat «in weiteres Blv.iopser ans unsere<d̂ . lde gefordert. Kar! Maker, Sch d:r e Ebenen
Gipserseheleute, ist seinem Bruder im Helden̂ " c^ kfolgl.Seit Februar 1915 stand er in der Front, war mit in
Ftalien dabei und « achte nu» auch den Anfang der West-
»ffrnstoe mit. Für sein tapfere, Kämpfen wurde er mit
dem Eisrruen Kreuz und der Md. Verdienstmedaille aus¬gezeichnet. Ein Her-schuß stPe seinem Kämpfen ein Ziel.Tin einfacher Arbeiter, aber dach ein guter Mensch ist erin unserer Grinneruvg, den seine Sängrrsreunde als treues
uud humorvolles Mitglied d-s Liederkranzes in ihren
Reihen einst schmerzlich vermissen werden. Ehre sei dem
Andenken dieser juugen Kämpfer.

-o- Gff ringen, 14. Mai. Bon einem Feldlazarett
im Westen kam scharr wieder die traurige Nachricht in unserSri , Latz der 20 Fahre alte Musketier Heinrich Schmid,Sohn des verstorbeuen Pstugwkts Schmid hier au seinenam 3. Mai erhaltenen schweren Berwandungen, gleichzseinem
schon vor zwei Jahren 'gefallenen Bruder Herma»», den
Heldentod gestorde» ist. Sr hat die Offenst»« in Ftalie«
«itgemscht, uud seinen Angehörigen eiuige Tage vor seinemTod noch da» erhaltene Elserus Kreuz2. Klaffe zugesandt.Er war als ruhiger stiller Lhamkler beliebt uud seinen
trauernden Geschwistern wendet sich allgemeine Teilnahmezu. Ehre seinem Andenken.

Am- dem übrige« Württemberg,
r Herresberg . Am 12. Mat waren es 25 Fahre,

daß Smdtschultheiß Wilhelm Hauser an die Spitze der
Stadtverwaltung getreten ist Dem Ernst der Zeit entspre¬
chend wurde von einer eigentlichen Feier abgesehe«. Groß
sind die Verdienste, die der Jubilar in dieser Zeit sich um
die Stadt -rworden hat.

eses Jahr stellenweise
er. schwer geschädigt
e Wsnkhei« , Fetten-

r TÄbiuge«. Der Reps ist d
durch einen Schädling, den Repskä
worden. In manchen Ortschaften, »
bürg u. a. mußte« ganze Felder abgemäht werde«, da sich
die verfressenen Pflanzen nur noch zu Biehsulter eigneten.r Stuttgart . Die Königin ist am Samstag mit
Gesslge wieder hier eingetroffen.

a Eßlingen . Der hier wahnhasten Witwe Ehr.
Sin«er. die nacheinander drei Söhne durch de« Kriegverlor, wurde in den letzten Tagen die Nachricht, daß auch
ihr Vierter Sohn auf dem Schlachtfelds in den letzte»
Kämpfen gefallen ist. Ein sünster fleht noch als Leutnantim Felde.

r Gö »»i«ge«. Giue unliebsame Entdeckung« achteder Gemeindepfleger, als er aufs Rathaus kam. Dort
waren ihm die Schlüssel zum Eichlakal entwendet«nd drei
Fässer Branntwein, die abgelieserl werden sollien, gestohlen.
Ob die gejangenen Russen die Fässer geleert haben, steht
noch nicht fest. _

Vom Laadtag.
Der Zweiten Kammer Ist der Gesetzentwurf über das

Sitzungkgeld der Gemeinderatsmitglieder zugrgangen, fer¬
ner ein Gesetzeniwms über Kriegszuschläge zu den landes-
rechtlichen Gebühren der Rechtsanwälte.

Kriegsfürsorge.
r Die Landes»ersicherrrngsanstalt hat in der Zeit vom

Ausbruch des Krieges bis zum 30. April 1918 oerwilligt:1.) an Witwen und Waisen gefallener, bezw. verschollener
Kriegsteilnehmer 861 167 Rk (Zuwachs im April 11850Mk ), 2.) an invalide Kriegsteilnehmer 1660 559 Mk.
(Zuwachs im April 43 524 Mk.) Z.) an Ehrengabe«
787 OSO Rk . (Zuwachs im April 10 580 Nk .,) insgesamtalso 3 278697 Mk.

Briefkasten.
H. M . Wart . Anonymes wandelt in den Papierkorb.

Büchertisch.
Reiffi«ger, Julius. Felddioifionsgetstl,, Feldgottes.dienst-. Heft6. BerlinW 35. 1918. ESemann-

Verlag. 5» Pf.
Dt« kurzen, packenden Predigten, im Seide gehalten, di« di«Sag, «nd Sttmmnna ihrer Zeit wtdrrspiegel», zu Treue und Gebetanfrnfen, von einer denischen Muttere-zähle», von Sottvertranen«ndde« Sin» de» Seben, handeln nud tu Weihnacht,- und Stzlvester-

grdauken aosklingr», find ebenso wir die btkhei erschienenen wett-
verbreiteten fünf Hefte zu« Vertrieb in Feld»ndHeimat sehrgnt geeignet.

Setzte Nachrichten.
«SmtUch, SM.

Bo « der Westfront.
Zürich, 15. Mai. Drahtb. Der „Sreolo" meldet

»sn der Westfront: Bei dem französischen Militär besteht
kein Zweifel mehr, daß die feindliche Offensive jeden Tag
wieder kosbrechen kann. Wir find diesmal bester vorbereitet
und der Feind wird nach den Derflcherurgen aller fran¬
zösischen und englischen Militärs kein fußbreit Boden mehr
ahne unsere Siuwilligung erringen.

Zürich , 15. Mai. Drahtb. Die schweiz. Depesche«.
Infarmation meldet aus Paris : Während gestern nach die
Blätter einstimmig der Ansicht Au-druck gäbe», daß die
Deutschen die Paiiie oerloren hätten, ist m«n einigermaßen
überrascht von den sich mehrenden Meldungen, daß die
deutsche Armeeleitung im Begriffe s«i z« einem großenSchlag auszuholen.

Berlin , 14. Mai. WTB. Drahtb. Die Schacht«»-lagen und Stahlwerke um Bethsne wurde« von den Deut-
scheu mit schwerem Kaliber wlrkungeoallb«schaffen. 3«
Kesselhaus des Stahlwerks Bully—Grenat wurde ein
Volltreffer erzielt. Tin weiterer Volltreffer in« Kessel Hans

de« Stahlwerkes von Noeuzc. Dort wurde eine Emission
unter starkem Feuer und Rauchenlwickelung heroorgerufen.

Ka« e«ew als finnische Geisel.
Stockholm, 15. Mai. Drahtb. Nach einer Meldung

der Pet. Trl.-Ag. au» Moskau vom 10. Mai ist Kamene« ,
der Sondergesandle des Rates der Bolksdeauftragten. deri« März auf de» Aalandsknsrln von den Weißen Salden
verhaftet war. vor kurzem von den deutschen Behörde» in
Freiheit gesetzt, jedoch von de» Weißen Sarden als Geisel
znrückbehalten wordeu. bis di« rusßsche Regierung die Ber-
treter der reoolutiouären finnischen Regierung und nament¬
lich Menner der augenblicklichen finnische« Regierung
auslissert. _

Die Kriegslage a« « veud des 14 Mai.
Berlin , 14. Mai. WTB. Drahtb. Amtlich wird miigeteill:

Erfolgreich örtlicher Vorstoß in die englische Linie
auf dem Rorduser der Somme au der Straße Bray—Eorbir. Heftig aenangriffe des Feindes scheiterten.

Soup nichts3:
M »cko«hl. Mo Ser k Donnerstag rwrd Freitag.

Wechselnd bewölkt»nd au»heiternd, vtelsaih aewltterhast.
«Sr dN»» -I,»»-«« » vwaMwEr « «. v . « - »» », »Mw» .»»Ml». »,««, d.'i » . M, ß«u« na « ona inna,»,« tK« SÄW

Amtlichst- .
A . Hberarnt 'Magok- .

Sie Stele der OderrmrspinWerz
ist infolge Ablebens des vormaligen Inhabers «e« zubesetzen.

Die Mahl »nd Festsetznng der Grhaltsoerhältniffeer-
fvlgt dnrch die Amtsversammlnng. Sesvrdert wird eine
«ichrrheilsletstnng vv» 1« 00« Rk.

Dis Bewerber werden ersucht, ihre Meldungen, be¬
legt mit Stammliste und Zenzniffen, bis 18. ds. Mt«,
beim Oberamt einzurekchen.

Den 13. Mai. 1918.
Reg.-Rat. Kvmmerell.

Auf die in Nv. IS8 des Staatsanzeigers für Würt¬
tembergv»m IS. Mat erschienene Bekanntmachung der
ReichsbekleidungsstrSe über Ausnahmen vvn den Z§ 7und 11» der Bundesratsvervrdnnng über die Regelung des
Verkehrs mit Web-. Wirk- und Strickwaren osm 10. Juni/23. Dezember 1916 für Papiergarugewebe , s,wie auf
die Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle für Schuh¬
versorgung üder de»Verkehr « it Holzschnhen««b Holz-sa«dale« wird hierdurch besvnders««smerksom gemacht.Nagold, den 14. Mat 1918.

Reg.-Rat Kommerell.
So « » erfaatg»t.

Die Ortsvorsteher» erden ersucht, sämtliche im Kom-
msnalverband, insbesondere in den Saatgutwirtschasten
und bei den Saatguthändlern noch vorhandenen Beständean Sommersaatgnt von Getreide und Hülfenfrüchten auf-
zanehmen und das Ergebnis bis zum IS . Mai IGI8
an die Bezirksoersorgungsstelle einznieichen.

Gleichzeitig ist dnrch eins S-tliche Revision bei den
einzelnen zngeloflenen Saatguthändlern festzustellen, ob der
dei ihnen tatsächlich vorhandene Lagerbestand mit dem Soll-
destand übereinstimmt, der nach Inhalt ihrer Geschäftsbücher
vorhanden sein müßte.

Sie Geschäftsabteilnng der Reichsgetreidefielle ist bereit,
die Bestände, soweil sie i« Kommunalverbsndfür Saat»
zwrcke nicht mehr benötigt sind, unter Vergütung des zu¬
lässigerweise gezahlten Einstandspreises obzunehmen. Vor¬
aussetzung ist hierbei, daß es sich nachgewiesenermaßen umSaatgut handelt, für das der « höhte Saatgutpreis bewil¬
ligt werden durste, und daß ferner die Ablieferung vtSspäteste«- IS . J ««t 1D18 erfolgt.

Saatgutwirtschasten erhalten untcr der letzteren Voraus-
setzung für sclbstgrzogenes Saatgut den gesetzlichen Höchst¬preis.

Für Saatgelreide, das nicht bis zu« obenbezeichneien
Termin an di« Geschäfts«;bleilung abgelieserl ist. gilt die
Bestimmung des § 9 Abs. 2 der Taatgutoerordnung vom
12. Juli 1917 — Reichs-Geseßbl. S . 609 —, wonachdas bisherige Ssmmersaalgetreide nach dem 15. Juni ab-
lleferungspflichtig wird uud bei der Prekbermssuug nur
der zur Zeit der Ablieferung gellende allgemeine Höchst-
preis, nicht der Sonderpreis für Saatgut, zu berücksichtigen st.I « klebrigen wird für solche Früchte, di« eis Besitzer
selbst gebaut und im Einverständnis mit dem Kommunal¬
oerbande zur Aussaat im Frähsahr 19!8 zuruckbehaltrn.
aber nicht verbraucht hat. der vor dem1. März 1918 maß-
gebende Höchstpreis— nicht Saatg«tpreis — auch kann
bezahlt, weu» die in Ziffer2 und5 unseres Rundschreibens
vom 26 Februar 1918 — R.M. 836 — verlangt« An¬
zeige aus entschr ldbaren Gründen«r.teiblieben ist.

D m Vernehmen nach sind in den einzelne» Gemein¬
den zum Teil nicht unerhebliche Mengen Saathaser aus
der Ernie 1917 übrig geblieben. Die Proviantämter find
angewiesen, für diesen wie sonstigen gleichwertige« Haferje «ach Güte 400 dis 450 Mk. für die Tonne (gemäß
Verordnung über Saatgnt von Sommergetreide vom 97.10. 17. Reichsgesetzblau 1917 Seile 97ly z« zahle», fall»
Ablieferung bis spätestens 15. Juri 1918 erfolgt ist.

Angesichts de» dringenden Bedarfs de, He« esver-
walinng an Hafer, sind die hierbei anfallende» Hafennen-
gen sofort zu sammeln und der Bezirksversorgungsstelle zur
Verfügung zu stellen.

Den 8. Mai 1918.
Ob.-Rsg.-Aff. Dr. Klumpp A. B.



Bekanntmachung.
Au die Landwirte«ud Laadfraaea Württembergs!

Nur weoize Monat; trennen uns osn dem neuen Wirtschaftsjahr.
Für diese kurze Zeit gilt es jetzt für unser Heer und Volk die noiwen-
digen Lebensmittel und Futtermittel zu beschaffen. Dieses Ziel kann
nur erreicht werden, wenn sich alle in Stadt und Land auf das Aller-
notwendigste beschränken und wenn die Landwirte alles abzeben, was
die Behörden osn ihnen verlangen« rissen. Ls kann und darf heute
keine Bsrratswirischast getrieben werden, jeder muß hergeben, was er
nicht zur Knappen Durchhaltung der eigenen Wirtschaft unbedingt not¬
wendig braucht.

Die Landieuie dürfen nach den brstehenden Bestimmungen für
das lausende Wirtschaftsjahr(dis IS. August 1S18) noch behalten:
I. zur Ernährung der Selbstversorger aus den Kops und Monat

1) an Brotgetreide 6V» kx (bezrv. 6,1t kx Mehl)
2) , Gerste und Hafer insgesamt2
3) , Hülsensrüchten 1

II zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Biehrs
1) an Hafer (Gemenge au» Hafer und Gerste) für den Zeitraum

v m 15. Novemberb's 15. August insgesamt sorgende Mengen:
a) für Pferde und Maultiere je 6 Zlr.
d) , Zuchtbullen(mir Genehmigung des

. Kommunaloerbande-) je 2 Zir.
und zwar je abzüglich der seither hieran
schon verbrauchten Mengen.

2) an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste oder an Gerste,
mit Genehmigung des Kommunslorrbandes
jür Zuchtsauen bis zu 45 Pfund bei jedem Wurfe und
für Eber, die zum Sprungs benutzt werden, je Vz Psd. für den Tsg.
Was darüber hinausgeht ist ab!i;ferungspflickl!g und zwar sossrt.

Die derzeitigen Preise sind:
für Roggen . 18 sür v?
» Weizen. .20 . »
K Kernen . .20 .

Dinkel. .14 .
» Gerste. .17 ^ « »0
» Erbsen. .60 ,

Bohnen. .70 . »
Li-chn. .75 „ M
Ackerbohnrn . . . . K

« Hafer. .1 ? ^ , »
Für da jrrügc Broigitreiae. das aus Grund der Rationskürzung

von 8V, KZ aus 6V, kx abgeliesert wird, stellt sich der Höchstpreis um
10 für vr , bei Dinkel um 7 sür vr höher.

Für Saatgut osn Getreide werden di? hierfür geltenden gesetzlichen
Preise vergütet.

Für allen Hafer, der freiwillig an die Heeresverwaltung abgeliesert
wird, bis zu 45 ^ sür den vr

Bon dem vaterländischen Sinn der Landbevölkerung und von der
Einstcht in dir harte Notwendigkeit wird erwartet, saß freiwillige W-
lteserung bis 25. ds. Mts. erfolgt und dadurch eine zwang!weise, mili¬
tärische Beitreibung vermieden wird.

Eine solche müßte, wenn die ausgesprochene Erwartung sich dir
zu dem genar-nien Zeitpunkt« nicht erfüllen sollte, eintreten. Verheim¬
lichte Vorräte verfallen dann ohne jede Entschädigung: außerdem ist
Bestkafung der Besitzer nach den gesetzlichen Bestimmungen zu gewärtigen.

TMttgart , den 12. Mai 1918.
KP.WM.Mi».d.Seien, M WM.«rieMWerw»

Köyler . v. Marchtaler.

Gläubiger-Aufruf.
In der Nachlahsache des am 30. April 1818 „erst. Fuhrmanns
Konrad Geisel von Simmersfeld

rvsrd-n oesfen Gläubiger ausgesordeit, ihre Ansprüche
vi»nen LV Tagen

bet mir anzumelden und zu erweisen.
Alteusteig, den 14. « ai 1918.

Bezirksnotar Beck.
AltbElach.

Unterzeichneter fetzt am Pfingstmontag , de» LS. Mai «ach« .
1 Uhr folg»ede Gegenstände

dem Verkauf aus:
>PriWim««, lWm«  r IvM. Leiierm,» m«
Tochr. 1WMl.A»ich, l »er»« MW»mit««»er
mdschmm Sem.«erschikdeie Kelle», Lillelie», «asi»ie.
de«« Ps«de«eichin, dimllnr K«««el<1Verein»e«>.

Blindt z. 3t. i« Urlaub.

SnetSemise!
Kirr Weckruf

füv AcrHeirn und Draußen
brarbeilei von August Sievert.

Preis 25 Psg.
Zu beziehe« osn

s .W.Zslstr.yurhhdl.,Nassld

H a i 1e r b a ch.
Eine 38 Wochen trächtige

mit dem 5. Kalk
hat zu verkaufen

Karl Schnorr.Vrrrrer.

K. Forstamt Hofstett
Post Teinach.

Nchtenstllllgen-Derkiills
im schriftl. Aufstreich.

Samstag,  25 . Mai vo m.
10 Nhr in Hofstett beim Forstamt
au« Hut Agendach und Rehmöhle
Baustaugen: 4089 I. a , 582 I. d.
51II .; Aagstangen: 73SI., 349II.
Hopfenstangen: 3551. Bedingungs¬
lose Angebote auf die einzelnen
Löss, in Mark und Pfennig auf je
1 Stande, unterzeichnet, verschlossen
und mit Aufschrift„Angebot aus
Stangen" « ollen dem Forftamt vor
obiger Stunde eingereicht werden,
zu welcher die Eröffnung, welcher
die Bietendm anwohaen können,
stalLfirrdct. Lorserzeichnisse und
Angedotsoordrucks von der Ge¬
schäftsstelle für Holzverkauf. K-
Forstdirektton, Stuttgart, Militär-
straße 15.

Elersarrmeltag
Isaaerstag Mad

S- 8W
ans der Polizeiwache.

Stadtschnlthsißeusmt.
Für die uns von Schwester Lisette

und Familie Schüttle aus Haitsrbach
freundlichst überbrschten Liebesgaben
(Eier und Aepsel) sagen wir hiermit
unfern

herzlichste«Zack.
Die Kraute » vom

Res.-r -rz. Waldeck Nagold.

Einen zweirädrigenKarren
Hai zu »erkaufen.
Wer sagt die Geschäftsstelle ds. Bi

koMsrleu
v«r>4er krönt, einlrrbix, 160 Nü¬
ster Nlc. 3.—: fLrlseapkotoxrL-
pkisebe ^uInLÜmen, L Lsrien —
48 bunte Karten Nlc. 3. —. 50
LIuinevkLrten Nlr. 3.—.

KIS8MM
kllutpapier, LLnäpLpier, §elb väer
ssrsu. Ä : 23 cm «äer 68 : 56 cm,
mit lcleiueu kedlern 100 kx Nlc.
149.—; krvdepostpLeic5 lrx Nk.
8. — (lcleme^ dkLllstüclce 19—15
cm Arsss ö lrx Nlc. 4.— Lio vier

xexen blLelmabme
kSÄ»«»»8, kl»>U»I»KÜ13lv.

CSVttdx.)
Kein

zerrissener SttMps
mehr!

Sie erhaüLn, »senn Sie mir Ihre
Strümps« und Socken, die noch gut«
Längen haben, gewaschen und ge¬
bügelt senden.
ar s P. zerrisse»« SlriiWse»

4P««,
mr « P. zerrisse»« S»«c»

ZPa«.
Nach eigenem und gcj. gcsch Ver¬

fahren ohne Knöchel-und Bodenriahi.
Auch für Halbschuhe wieder zu

trage«!
Zerrissene Borsüße nicht ab-

schneiden!
Mein Be;fahren eignet sich für

grobe, feine und durchbrochene
Strümpfe.

ZNua- meffetle» » erde« üäeratk
sergeS««.

kvllMger
8tniWk-Key.-MkätStts
Vvrt» Sutestuusl, keutlillgen

«Luttslr . 14. kel . 355.

her ZUgviehlveide
i« Anterschwandorf.

Die Herren Landwirte des Bezirks«nd namentlich die Herren Aus-
schnßBitglied-r de« Land« . Bezirkssereins Ragsld werden zu der am

8mrt»z, de»i». M im, imnitWs Shr
stattfindende» Wiedereröffnnng der Iungsiehweide Lee Vereins in Anker-
schmandsrf freundlichst eiugeladen.
MM" Der Auftrieb degiaat vormittags S Uhr. "WvH

Aus serfeuchtsn oder stch im Sperr- oder BsobachtungsgZbiet de-
ftndlichen Orlschasien dürfen keine Liere anfgeiriebm werden, weshalb
Sie Lterbesttzr eine Bescheinigung ihrer Ortsbehörde darüber beizubringen
haben, daß ihre Gehöfte seit mindestens 10 Wochrrr seuchmsrei find und
sich in keinem Sperr- oder Deabachtungszebiet befinden.

Wuv zur Ducht geeignetes Jungvieh der gvsßen
MeckvieHvaffe duvf ungenornrneu werden , ungeeignete
Stücke müßten züvnckgewiefen werden.

Die Besttzc-r der auszunehwenden Rinder werde» besonders benkch--
richiigt, ohne diele Nachricht erhalten zu haben, darf kein Rind aus-
gekriebc.'l werden.

Die Herren Lr-"sorsteher des Bezirks werden ersucht, die Land-
wirie ihrer Gemeinde in deren Interesse auf Vorstehendes noch besonders
Hinweisen zu wollen.

Haiterkach , den 13. Mai 1918.
Wsidekgmmisfion:

Bors.: Stsdtschniiheißa. D. Krauß.

MMereWssseuWft SH s».«««
e. G. m. u. H.

Lilsm pm 31. veibi-. 1917.
Aktiva Passiva

^
Kaffsnbestand. . . . 633.39 Geschäfttzguthaben der

456.—Wert der Inmobiiirn 9800— Mitglieder. . . .
Wert der Maschinen Reservrsond . . . . 3366.90

und Geräte . . . 1900— Gewinmesecvr . . . 10172 98
Wert des Mobiliars .
Warenausfiändr. . .
Verbrauch-gegenstände

250.-
118,60

1400—

Heuer Gewinn . . . 166.11

14161,99 14101.99
Mitglieder am 31. 12. 1917: 228.

Vorsteher: Rechner.
Beßier . * Dengle r.

Wildberg , den 14. Mui 1918. 8̂

^ooes-Anzeiae.
M Es ist uns zur schmerzlichen Gewißheit geworden, daß

unser lieber Sohn und Bruder

UuteroWer Karl 3sM
W aber des Kiserne« Kreuzes II . Klaff«
Win Flandern im Juni 1917 den Heldentod erlitten hat Bri^
M Kriegsausbruch diente er in einem bayrischen Inf .-Reg. und hat
W mit diesem viele heiße Kämpfe bestanden. Treu bis zum Tod
W hat er sein? Pflicht erfüllt. Verwandtenu-,d Freunden machen
W wir diese Mitteilung und bitten um stille Teilnahme.

In herbem Leid
die Mutter: A »na Jackob

«ud Geschwister.

Feuerbuch. ,
Für sofort oder 1. Juni wird ein'

Mädchen
gesucht.

Na«Meier zur„Kraue"
Marktstratze.
Ebhausen.

Eine Heme
mit IN Gt. Ja «ge«

Hai zu verkaufen
Friedr. Deugler,

Schreiner.

Hirfa«

Rliillhtll
für Küche

und Hausarbeit
gesucht.

«W
Sendet Bücher

ins Feld '.
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